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Sic InWe SroAntrag les Xngttlj» in

îroAennnlngen.
©ie Slîotwenbigteit beS ©roclnenS oon Sftutfholj, e|e

eS Sßerwenbung finbet, unb bte Sforjüge oon gut aus»
getrodEnetem Hots gegenübet mangelhaft getrodEnetem ftnb
fo belannte ©atfachen, baß fi<h jebe ©rörterung barüber
erübrigt, grüner erfolgte bte 3lu3teoclnung in ber SBetfe,
baß man baS £o!j längere Seit ber etnwirlung aimos»
phärifdher Suft ausfegte. Qn neuerer 3«tt if* bte lünfi»
liehe ©roclnung in fogenannten ©rocfenlammem allgemein
in Aufnahme geîommen ; btefelbe ift auch bem SluStroct»
nen an ber Suft oorpZehen, wenn eS auch immer noch
Slnljänger ber alten ällethobe gibt. ®a3 leitete 25er»

fahren lann in 2Inbetradht beS großen SöebarfeS an SRufs*

bol? nur noch wenig Sßerwenbung finben, ba eS p oiet
Seit in 3lnfpruch nimmt. ($3 ift auch ni^t recht ein»
Ieuc§tenb, weshalb man mit lünftlidher ©roclnung bei
richtiger Sßehanblung nidjt gleict) günftige Sfiefultate er»
fielen foil. 3113 SRac^teil ber letzteren führt man u. a.
an, baß bie in ber ©roclenlammet beljanbelten Höljer
nidEjt bie gleite cf)emifc£)e Umroanblung beS fßflanjen»
fafteS erfahren, nämlich bie Sßerßarpng, rote bteS bte
tangfame luStrodnung an ber Suft bewirft. 0b bieS
wirllich ben ©atfacfjen entfpricht, ift, mie bereits
aitgebeutet, fe|r jroeifelfpft «nb müßte erjt befinitio nach*
geroiefen werben, ©in nidfjt p beftreltenber Stattet! beS

lünfiltdhen ©rocfnenS befielt in ben erf)5f)ten Soften für
ben betrieb ber ©rocEenanlagen, bie aber burdfj bie nur
lurje Seit heanfprucljenbe S3ef)anblung gegenüber ber alten
SJEethobe meljr als ausgeglitten roirb. 2Rur wenige,.giolj»
bearbeitungSfabrilen mären imftanbe, unb noch weniger
oon biefen würben ben 2Bunfch legen, ihre Holporräte
aufpftappeln, um fie auf bem natürlichen SSege, an ber
Suftllangfam auStrodEnen p laffen.

2fn welcher SBeife bie ©roclnung in ben ©roden»
tammern ausgeführt wirb, foil mit etnigen SBorte er»
läutert werben. SJîan bettle ftch ein entfprechenb auf'
geführtes ©ebäube oon rechtecligem ©runbriß, burd)
welches oon einem ©nbe nach bem anberen ein Schienen*
geleife hmburdfjführt. Stuf biefem werben bie mit fpolj
belabenen Sarren burch eine an bem einen ©nbe ange*
orbnete ©ür hinetngebracht, währenb fie nach bem ©roclnen
burdh eine anbere ©ür am entgegengefefZen ©nbe wieber
hinauSbeförbert werben. ®aS trodnen geflieht mittels er*
hinter Suft, bte mit bem fpolj in Berührung lontmt unb
bie betanntlich ein ftärlereS SlbforptionSö'ermögen für
SBäffer befitjt als talte Suft. 9ia<hbem bte Suft non bem
im |ioIä beflnblichen unb bann burdh bie SBärme aus»
getriebenen Saft gefätigt ift, wirb fie weggeführt unb
burch frifclje unb oerhältniSmäßig trobEene Suft erfetZ.
S8et ben metften SJlobeKen non ©rocEenlammern ift nach
biefer Sftichtung hin eine berartige Inorbnung getroffen,
baß man einen gefdhloffenen SreiSlauf befi|t unb bie
Suft unauSgefeßt in Virlulation erhalten bleibt. ©ie er»

hißte Suft lann auf oerfchiebene SBetfe erzeugt werben.
Stach bem ©rßitjen ftretdfZ fte um baS Stuhholü herum
unb wirb fçhliefjHc| nach einem Sonbenfator geführt, in
bem ber SBafferbampf tonbenfiert wirb, worauf bie Suft
pm 9Biebererf)it>en unb pr SBeiteroermenbung wieber be*

reit ift. ©tefe Slnorbnung hot bei ben neueren
SDtobeHen nerf^tebene Slbänberungen erfahren. So Der*
wenbet man u. a. überhitzen SOöafferbampf unb benu^t
für beftimmte, gwecle einen höhten atmoSphärifdhen
©rud.

Stadhftehenb bringen wir einige allgemeine 93eiradp
tungen über lünftltdheS ©rodnen; abgefefjen oon einem
Bericht über ein neues Verfahren unter 33erwenbung
ber ©letlrisität foü jeborf) auf bie Hinrichtung ber oer=

fchtebenen für biefen benu^ten ©roctenanlagen nicht

näher eingegangen werben.
®3 gibt oerfchiebene Irten oon ©roclenüammern,

bereu SBa|l pm großen Seil abhängig ift oon bem

fpejieüen ßwedt, welken man burch bie Srodfnung
erreid|en will, ©tefer 3med lä^t ftch unter brei fpaupt»
punlten einreihen, ©iefe ftnb : 1. £>erabfetpng beS ©e-

wichlS für ben iöerfanb, 2, löermtnberung beS $ols<
guantumS ober ber fpolpienge, weldhe bei ber Sufttrocl'
nung bie Üluffiapelung erforbert. 3. Sßerbefferung ber

©igenfdhaften beS Dtuhhol^eS für feine fpätere Verwertung.
©urch Hrhi'gen beS ÇoljeS über ben Siebepunlt beS

3BafferS mittels einer ftarten 3«^t«tion überhihteti
©ampfeS unter ber SöorauSfehung, ba^ baS fiolj biefe be>

hanblung, o|ne Schaben p nehmen, nerträgt, wirb man
in ber Sftegel ben erftgenannten groeef erreichen. SBie

oben angebeutet, eignet fich aber biefe Sehanblung für
Diele fööljer nic^t. SSeim Sro einen jwedS ©rjielung
befferer ©igenfdhaften beS $olje3 finb forgfältige wiffen*
fdhaftlidje Ünterfudhungen erforberlidh.

©rfolgt baS Srodnen tn ber SrodEentammer unter
gewöhnlichem atmoSphärifdhen ©rucE, fo laffen ftch fümt*
liehe SSerfahren in 53epg auf bie pm SrocEnen bienen»
ben Sltittel unter bret Hauptabteilungen bringen, nämlidh :

Sßerwenbung oon troctener Suft, S3etwenbung oon feuchter
Suft unb Venuhung überhihten SBafferbampfeS. 93ei

jebem biefer S3erfahren ift eS belanglos, ob oor ber 33e»

hanblung ein ©ämpfen beS HoljeS erfolgt ober nidht.
®aS erfie SSerfahren unter Sßerwenbung oon trodEener

Suft ift oeraltet unb braucht nicht weiter berüdtfichtigt

p werben. ®ie jweite SSehanblung: S9enuhung Don
feudhter Suft ober ein ©emifdh oon Suft unb SBafferbampf
finbet gegenwärtig wohl am häufigften Sßerwenbung unb
wirb bei nerfchiebenen ©ppen oon ©rodEentammern oer=
wertet. ®aS brüte SBer fahren unter Sßerwenbung oon
überhihtem 9Baffexbampf lann bei gewiffen ^»olgarten,
bie biefe Sßebanblung oertragen, gewählt werben unb
bebingt baS ©rjhihen bis pm Siebepunlt beS SBafferS
in ber Siegel bei Vorhanbenfein eines hohen @rabeS oon
geudhtiglett.

@S finb auch oerfchiebene HoIjtrocEnungSoerfahren
unter höherem ©rudE als bem atmoSphärifdhen unb unter
Söenutjung etneS SßaluumS oerfudht worben.

3ur teilweifen Sßefeitigung beS SchwinbenS finb auch
Sßerfa|ren in ©ebraud), bei welchen baS Holü nach oor»
hergehenber ©rhihung mit organifdhen Subftanjen im»

prägniert wirb. So benutz man u. a. eine ßuclerlöfung,
bie burch ©r|ihen auf eine befiimmte ©emperatur in
©aramel übergeführt wirb unb bie froren ausfüllt, ©nt»
fprechenbe SBetfuche haben ergeben; bafi ber ßucler tat»
fächlich baS Schwhtben oerminbert. ©le 3lnwenbung
biefeS SßerfahrenS wirb mehr burch finanzielle SHücEfechten

als burdh bte erhaltenen phpftlalifchen Sltefultate beftimmt.
©ine anbere Sßehanblung befteht barin, ba| man

einen eteltrifchen Strom bur^ bie feuchten Vretter ober

bur^ bie grünen Holjllöhe hioburchgehen lä^t. ®a
biefem neuen oon 3t. Stobon ftammenben Verfahren nach
ben Berichten eine große Sßebeutung beigemeffen wirb
unb auch noch menig belannt ift, foH baSfelbe nach ber 3eU'
fchrift „GénieCivil" etwas eingehenber befdhrieben werben.

©te Sßehanblung läßt ftch fowo|l auf frifdh gefälltes
Hotj mit SHinbe als auch frifdh entrtnbeteS unb gefdhnit-
teneS |>ûlè anwenben; Sßorbebingung ift nur, baß baS

Holä noch feucht genug ift, baß 'eS ben eleftrifchen Strom
leitet. ®te eteltrifdhe Sßehanblung befteht bartn, baß bie

Hölpr tn Sager aufgeftapelt werben, wöbet jwifdhen je
jwet Sagen fogenannteS SBiberftanbSgemebe, b. i. ©ewebe,
welkes ben, eleltrifdhen Strom fchledht leitet, mit etnem
3teh oon galoanifterten ©ifenbrähten * angeorbnet ftnb.
®ie ©ewebe werben untereinanber berart lettenb oer
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Me Künstliche Doàmg kes NnWlzes in

Die Notwendigkeit des Trocknens von Nutzholz, ehe
es Verwendung findet, und die Vorzüge von gut aus-
getrocknetem Holz gegenüber mangelhaft getrocknetem sind
so bekannte Tatsachen, daß sich jede Erörterung darüber
erübrigt. Früher erfolgte die Austrocknung in der Weise,
daß man das Holz längere Zeit der einwirkung atmos-
phärischer Luft aussetzte. In neuerer Zeit ist die künst-
liche Trocknung in sogenannten Trockenkammern allgemein
in Aufnahme gekommen; dieselbe ist auch dem Austrock-
nen an der Luft vorzuziehen, wenn es auch immer noch
Anhänger der alten Methode gibt. Das letztere Ver-
fahren kann in Anbetracht des großen Bedarfes an Nutz-
holz nur noch wenig Verwendung finden, da es zu viel
Zeit in Anspruch nimmt. Es ist auch nicht recht ein-
leuchtend, weshalb man mit künstlicher Trocknung bei
richtiger Behandlung nicht gleich günstige Resultate er-
zielen soll. Als Nachteil der letzteren führt man u. a.
an, daß die in der Trockenkammer behandelten Hölzer
nicht die gleiche chemische Umwandlung des Pflanzen-
saftes erfahren, nämlich die Verharzung, wie dies die
langsame Austrocknung an der Luft bewirkt. Ob dies
wirklich den Tatsachen entspricht, ist, wie bereits
angedeutet, sehr zweifelhaft und müßte erst definitiv nach-
gewiesen werden. Ein nicht zu bestrettender Nachteil des
künstlichen Trocknens besteht in den erhöhten Kosten für
den Betrieb der Trockenanlagen, die aber durch die nur
kurze Zeit beanspruchende Behandlung gegenüber der alten
Methode mehr als ausgeglichen wird. Nur wenige.Holz-
bearbeitungsfabriken wären imstande, und noch weniger
von diesen würden den Wunsch hegen, ihre Holzvorräte
aufzuftappeln, um sie auf dem natürlichen Wege, an der
LuMangsam austrocknen zu lassen.

In welcher Weise die Trocknung in den Trocken-
kammern ausgeführt wird, soll mit einigen Worte er-
läutert werden. Man denke sich ein entsprechend auf-
geführtes Gebäude von rechteckigem Grundriß, durch
welches von einem Ende nach dem anderen ein Schienen-
geleise hindurchführt. Auf diesem werden die mit Holz
beladenen Karren durch eine an dem einen Ende ange-
ordnete Tür hineingebracht, während sie nach dem Trocknen
durch eine andere Tür am entgegengesetzten Ende wieder
hinausbefördert werden. Das trocknen geschieht mittels er-
hitzter Luft, die mit dem Holz in Berührung kommt und
die bekanntlich ein stärkeres Absorptionsvermögen für
Wasser besitzt als kalte Luft. Nachdem die Luft von dem
im Holz befindlichen und dann durch die Wärme aus-
getriebenen Saft gesätigt ist, wird sie weggeführt und
durch frische und verhältnismäßig trockene Lust ersetzt.
Bei den meisten Modellen von Trockenkammern ist nach
dieser Richtung hin eine derartige Anordnung getroffen,
daß man einen geschlossenen Kreislauf besitzt und die
Luft unausgesetzt in Zirkulation erhalten bleibt. Die er-
hitzte Luft kann auf verschiedene Weise erzeugt werden.
Nach dem Erhitzen streicht sie um das Nutzholz herum
und wird schließlich nach einem Kondensator geführt, in
dem der Wasferdampf kondensiert wird, worauf die Luft
zum Wiedererhitzen und zur Weiterverwendung wieder be-

reit ist. Diese Anordnung hat jedoch bei den neueren
Modellen verschiedene Abänderungen erfahren. So ver-
wendet man u. a. überhitzten Wasferdampf und benutzt
für bestimmte Zwecke einen höheren atmosphärischen
Druck.

Nachstehend bringen wir einige allgemeine Betrach-
langen über künstliches Trocknen; abgesehen von einem
Bericht über ein neues Verfahren unter Verwendung
der Elektrizität soll jedoch auf die Einrichtung der ver-

schiedenen für diesen Zweck benutzten Trockenanlagen nicht

näher eingegangen werden.
Es gibt verschiedene Arten von Trockenkammern,

deren Wahl zum großen Teil abhängig ist von dem

speziellen Zweck, welchen man durch die Trocknung
erreichen will. Dieser Zweck läßt sich unter drei Haupt-
punkten einreihen. Diese sind: 1. Herabsetzung des Ge>

wichts für den Versand. 2. Verminderung des Holz-
guantums oder der Holzmenge, welche bei der Lufttrock-
nung die Aufstapelung erfordert. 3. Verbesserung der

Eigenschaften des Nutzholzes für seine spätere Verwertung.
Durch Erhitzen des Holzes über den Siedepunkt des

Wassers mittels einer starken Zirkulation überhitzten
Dampfes unter der Voraussetzung, daß das Holz diese be-

Handlung, ohne Schaden zu nehmen, verträgt, wird man
in der Regel den erstgenannten Zweck erreichen. Wie
oben angedeutet, eignet sich aber diese Behandlung für
viele Hölzer nicht. Beim Trocknen zwecks Erzielung
besserer Eigenschaften des Holzes sind sorgfältige wissen-
schaftliche Untersuchungen erforderlich.

Erfolgt das Trocknen in der Trockenkammer unter
gewöhnlichem atmosphärischen Druck, so lassen sich sämt-
liche Versahren in Bezug auf die zum Trocknen dienen-
den Mittel unter drei Hauptabteilungen bringen, nämlich:
Verwendung von trockener Luft, Verwendung von feuchter
Luft und Benutzung überhitzten Wasferdampfes. Bei
jedem dieser Verfahren ist es belanglos, ob vor der Be-
Handlung ein Dämpfen des Holzes erfolgt oder nicht.
Das erste Verfahren unter Verwendung von trockener

Luft ist veraltet und braucht nicht weiter berücksichtigt
zu werden. Die zweite Behandlung: Benutzung von
feuchter Luft oder ein Gemisch von Luft und Wasferdampf
findet gegenwärtig wohl am häufigsten Verwendung und
wird bei verschiedenen Typen von Trockenkammern ver-
wertet. Das dritte Verfahren unter Verwendung von
überhitztem Wasferdampf kann bei gewissen Holzarten,
die diese Behandlung vertragen, gewählt werden und
bedingt das Erhitzen bis zum Siedepunkt des Wassers
in der Regel bei Vorhandensein eines hohen Grades von
Feuchtigkeit.

Es sind auch verschiedene Holztrocknungsverfahren
unter höherem Druck als dem atmosphärischen und unter
Benutzung eines Vakuums versucht worden.

Zur teilweisen Beseitigung des Schwindens sind auch

Verfahren in Gebrauch, bei welchen das Holz nach vor-
hergehender Erhitzung mit organischen Substanzen im-
prägniert wird. So benutzt man u. a. eine Zuckerlösung,
die durch Erhitzen auf eine bestimmte Temperatur in
Caramel übergeführt wird und die Poren ausfüllt. Ent-
sprechende Versuche haben ergeben; daß der Zucker tat-
sächlich das Schwinden vermindert. Die Anwendung
dieses Verfahrens wird mehr durch finanzielle Rücksichten
als durch die erhaltenen physikalischen Resultate bestimmt.

Eine andere Behandlung besteht darin, daß man
einen elektrischen Strom durch die feuchten Bretter oder
durch die grünen Holzklötze hindurchgehen läßt. Da
diesem neuen von A. Nodon stammenden Verfahren nach
den Berichten eine große Bedeutung beigemessen wird
und auch noch wenig bekannt ist, soll dasselbe nach der Zeit-
schrift nkàiv tûvil" etwas eingehender beschrieben werden.

Die Behandlung läßt sich sowohl auf frisch gefällles
Holz mit Rinde als auch frisch entrindetes und geschickt-

tenes Holz anwenden; Vorbedingung ist nur, daß das
Holz noch feucht genug ist, daß es den elektrischen Strom
leitet. Die elektrische Behandlung besteht darin, daß die

Hölzer in Lager aufgestapelt werden, wobei zwischen je
zwei Lagen sogenanntes Widerstandsgewebe, d. i. Gewebe,
welches den, elektrischen Strom schlecht leitet, mit einem
Netz von galvanisierten Eisendrähtenangeordnet sind.
Die Gewebe werden untereinander derart leitend ver
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unben, baß jebe Sage ßolj pnfdjen }roet ©leïtroben
«»"fester Polarität liegt. ©S ïann ©leichftrom

h»Ü ^""vfelfttom benu^t merben, bod) gibt man letzterem

him ^9' 3« Gabrilen unb auf |>ol}plähen bietet
f«ro«nbutig btefeS «erfaßrenS ïeinerlet ©chroterigîeiten ;

« .7
*ann fie audj im äßalbe an ber ©teile, ma bas

' 8®fSHt roirb, erfolgen. SCßenn ber eleftrifdße ©Iront
urm greilettungen auS einem in ber «äße befinblldjen

~«Etrt}ttâtSroerï meßt pgefüßrt merben ïann; fo mirb
We imt fpoljabfäüen p ßei}enbe Soïomobile mit ©g»
"Womafdjinen, bie auch eleïtrifdj betriebene ©ägema»
3)""" mit ©trom »erforgen ïann, aufgeteilt. ©er ete E=

v.» 1
^'^erftanb beS #oI}eS fdjroanït je nach ber 3ah"

hu* ' ^er eS gefönt mirb. ©ie }toedmäßigfte ©trom»
'Sjte betrögt 4—5 Stmpère auf ben Guabratmeter für

mis v
'' feineren Sroeden bienen, unb bis 10 Stmpcre

J" üuabratmeter für ©ifenbaßnfdjroellen, gußboben»
tetter je. Iis ©ebraudjëfpannung oerroenbet man 110

JJer 120 »ölt. ©le «eßanblung bauert 1—2 ©age je
"<h bem geudjtigteitSgrab unb bem ©ebraudjSpied beS

jr%$. Soften beS «erfaßrenS merben für 1 m®

votsfoigenbe 3aßlen angegeben: 1) «efpnblung int SSBalb :

i fïtloroattfiunben p 6 ©entimeS) 0,20 gr., ©ranS»

r« unb Sößne 2 gr,, allgemeine Unïoften, 2lbfdjrel»
.""Sen 0,50 gr., inSgefamt 2,75 gr. 2) «eßanblung
" ber gabriï: ©tromïoften (5 Kiloroattftunben p 15 ©ts.)

" Sr., Soßne 2 50 gr., allgemeine Unïoften, 91bfehret»
"Sen 0,60 gr., tnSgefamt 3,85 gr.
tiefes «erfaßten, meines in granïretch bereits er»

ü n
't*' ^ eine breifache SBirïung, eine djemifdje, eine

Lft^alifc^e unb eine afeptifdje. ©ie c^emifdEje SGßirtung
"Mt tn etner oollftänbigen Gjpbation ber im ©aft
'® «aumS enthaltenen oerhar}baren ©toffe. Stuf ©runb

,Wf Pbgftïalifdjen SSBirïung ftnbet eine «eränberung ber
|p"lofe unb ber ihr oermanbten ©toffe in moleïularer
Sicht unb außerbem eine «eränberung ihrer medja»
csl^en ©igenfeßaften unb ihrer SBiberftanbSfähigfett gegen
?""Ini§ ftatt. ©te afeptifdje Sßirfung erftredt ftd) auf

.7 oollftönbige 3lbtötung fömtllcher im $ol}e entßal»

3 hol^erftörenben «aïterlen unb «il}fporen. S8ei

Son «erfahren mirb alfo fpejteH auf bie chemifdje

S^ung hlngeroiefen, roeldje bei «eßanblung beS £>ol}e§
J "en fonft üblichen ©rodenïammern non oetfdjtebenen

"'ten als nicht eintretenb gefc^ilöert mirb.
«el ber «eßanblung in ben ©rodenanlagen hat man

""«) oor bem ©inbringen beS £>ol}eS in bie Kammer
"Mtßiebene «erfahren, um baSfelbe p bämpfen, ange»

"enbet. ©inige befießen barin, baß man einfach bie

S' bei einer oergletchSroeife niebrigen ©emperaiur mit
jjjafferbampf föttigt; bet anbern fe^t man baS ^)olj ber
^'"wiiïung oon grifdhbampf ein bis mehrere ©age bei
Gewöhnlichem athmoSphärifcljen ©rudE aus. 3umetlen
J"Wb auch gefättigter SSafferbampf bei höherer ©empe»
atnr unb unter einem ©rud oon ca. 2—2,8 SltmoSphöre
"""ht. ©er ßroed biefer SBehanblung ift etn bretfadjer,
antlich bie ^oljoberftöche aufjufeuchten, menn fie für
" ^ehanblung ju troden ift, ferner baS Coli burch

""b burch gleichmäßig ju erroärmen, ehe baS 9luStrodnen
""Sinnt unb fchließlich bie Oberfläche burch Deffnung
"r poren für baS ©urdjlaffen ber geuc^tigfett geeig»
"ter p machen. @S ift jroetfelloS, baß eS möglich ifi,

j I®, "eiben erft : angeführten »jroede p erretten, bagegen

S"t es ungemiß, ob man auch mit bem ©ämpfen bie
"erfläche für ben ©urdhgang ber geudhtigïeit poröfer

ejm. günftiger geftaltet. ©in nur 5 bis 20 Minuten

i .""rnbe§ ©ämpfen bei einem ©rud oon roeniger als
Atmosphäre greift in mechanif^er Clnftdht bie meiften

nicht mefentlidj an. @S gibt aHerbingS bei ben

Jwciteti ©pejieS einen großen Unterfchteb in ^öepg
biefe «ehanblung.

SUlgemetn herrfcht ber «rauch, baS ehe man
es in bie ©rodenïammer bringt, etnige Qett an ber Suft
trodnen p laffen. ©ine berartige oorbereitenbe «efpnb»
lung ift fietS erforbertid), falls etne Kammer mit trode»

ner Cthe benußt mirb. Stuf biefe SBetfe trodnet bie

Oberfläche beS ColjeS bis unter ben fogenannten gafer»

fâttigungSpunït, fte mirb hart unb baS ©chminben ift
bann nicht fo ftarï. ©S liegt auch unter folgen 93er»

hältniffen meniger ©efahr oor, baß bie Oberfläche in
ber ©rodenïammer eine «eränberung erfährt, ba fte

bereits bis unter ben ïritifchen «unît getrodnet ift.
Sftanche Charten, mte baS ©uïalpptuSholj erfahren
beim ©rodnen an ber Suft mefentli^e «eränberungen
unb roerfen fich fehr; eS ift bah er p empfehlen berar«

tige Coliforten oom ©âgeroerï bireït tn bie ©rodenan»
läge ju bringen.

Sängere |jett bauernbeS SBäffern beS ColjeS oor bem

©rodnen ift audh angemenbet morben. SBenn bieS auch

für gemiffe groede pm SluSlaugen oon löslichen ©ub»

ftanjen oon «orteil fein mag, fo mirb man bodj bamit
befonberS günftige Slefultate tn «epg auf baS SHuS»

trodnen nidht ermarten bürfen. gn SOBirtlidhtelt fittbet
infolge beS SluSlaugenS oon guder unb biefem oermanbten
©ubftanjen in mannen gäQen ein fiärtereS ©chmtnben
ftatt. ©ntfprechenbe «erfudhe ergaben, baß etnige C"li'
arten mehr fchmtnben unb ft^ roerfen, menn fie lit ïodhett»
bem SBaffer geroäffert merben.

'
•" -7

|îimt |UrtIInnf|ltrtum.
©Ine fdhöne 3'erbe ber Sanbfdhaft ift tn ©efahr,

mehr unb mehr p oerfchmlnben. SBir meinen bie SOBatl»

nußbäume, bie infolge ber bafür gebotenen höh®" «reife
aüpfehr gelichtet merben. • >

'«on jeher mar baS 9luß6aumholj ein gefuchter 2lr»
tiïel. ©anï feiner oorjüglichen ©igenfdhaften finbet eS

p alten feinen Colprbeiten retchliche «ermenbung. «e»
fonberS baS bunïet gefärbte Kernhol} auSgeroa^fener
«äume ift fehr mertooU unb mirb mit «orltebe p
©chnthlerarbeiteü gebraudht, metl eS fid) leicht bearbeiten
läßt unb ben ©egenftänben burch fetnen oorneßmen
garbenton einen höh"« SBett oerlelßt. lucß bie 9Jlö6el»
inbuftete ift feßr auf baS «ußbaumhol} angeroiefen. @S

liefert prädhtige gournituren unb fd(|öne ©rechSlerroaren.
©te größte «ermenbung finbet eS aber pr Cerfieüung
oon ©eroehrfdjäften. 3ahr für igaßr merben p biefem
3mede oon ben SGBaffenfabriten große SJlengen «uß»
baumhol} pfammengeïauft. ©eit Kriegsbeginn hat fich
biefe Nachfrage nodj ftarï geftetgert. «erlodt burch
hoße «reife merben gegenroärtig lanbauf, lanbab Cun»
berte ber fdhönften ©jemplare gefällt unb oeräußert.

©oroeit baoon nur alte, im Abgang begriffene «äume
betroffen merben, ift gegen baS Slbholjen nießt oiel ein'
}uroenben. «ieterorts fallen aber bie fünften, ftot}eften
«äume, bie Sterben ber öffentlichen Anlagen unb ber
©eßöfte, ber 9ljt }um Opfer. 3a, felbft junge ©jem-
plare, beren Col} überbteS noch nicht ooKmertig ift, mer»
ben nicht gefront. SDBirb mit bem «eräußern ber «uß-
bäume fo fortgefahren, fo merben in ïur}em berartige
«radjtfiüde, mie mir fte bis jeßt p feßen gemahnt maren,
nidjt meßr anptreffen fein, unb p fpät mirb man bie

begangenen geßler bereuen.
©iefem übertriebenen 9lbßol}en muß enetgifd) ent»

gegengearbeitet merben. ©emetnbe unb ©taat fotlen ba>

für forgen, baß Sdußbäume auf öffentlichen «läßen, in
«arïanlagen, auf Mmenben, an ©traßenränbern roieber
meßr gepflan}t merben, '

©ofetn nicht ©pätfröfte bie «lütenanlagen befchäbi»
gen, liefern auSgemachfene «äume 3aßr für 3aßr fdjöne
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Aden, daß jede Lage Holz zwischen zwei Elektroden
^Abgesetzter Polarität liegt. Es kann Gleichstrom

âchselftrom benutzt werden, doch gibt man letzterem

bi-m ^"6- In Fabriken und auf Holzplätzen bietet

^/ /"Wendung dieses Verfahrens keinerlei Schwierigkeiten ;
M kann sie auch im Walde an der Stelle, wo das

^ gefällt wird, erfolgen. Wenn der elektrische Strom
urch Freileitungen aus einem in der Nähe befindlichen

A«r,z,lätswerk nicht zugeführt werden kann,' so wird
we mit Holzabfällen zu heizende Lokomobile mit Dy-
amomaschinen, die auch elektrisch betriebene Sägema-

à ^ wit Strom versorgen kann, aufgestellt. Der elek-

Widerstand des Holzes schwankt je nach der Iah-
bil. î" der es gefällt wird. Die zweckmäßigste Strom-

'Hte beträgt 4—5 Ampère auf den Quadratmeter für
^Wr, die feineren Zwecken dienen, und bis 10 Ampère
."î den Quadratmeter für Eisenbahnschwellen, Fußboden-
retter zc. Als Gebrauchsspannung verwendet man 110

°ver 12V Volt. Die Behandlung dauert 1—2 Tage je
vch dem Feuchtigkeitsgrad und dem Gebrauchszweck des

Holzes. Als Kosten des Verfahrens werden für 1
Holz folgende Zahlen angegeben: 1) Behandlung im Wald:
^ -kllowattstunden zu 6 Centimes) 0,20 Fr., Trans-
vort und Löhne 2 Fr>, allgemeine Unkosten, Abschrei-
,^vgen 0,50 Fr., insgesamt 2.75 Fr. 2) Behandlung
" der Fabrik: Stromkosten (5 Kilowattstunden zu 15 Cts.)
A Fr.. Löhne 2 50 Fr,, allgemeine Unkosten, Abschrei-
°"ngen 0.60 Fr., insgesamt 3.85 Fr.

Dieses Verfahren, welches in Frankreich bereits er-

db »
'st. hat eine dreifache Wirkung, eine chemische, eine

^Malische und eine aseptische. Die chemische Wirkung
Acht in einer vollständigen Oxydation der im Saft

es Baums enthaltenen verharzbaren Stoffe. Auf Grund
A Physikalischen Wirkung findet eine Veränderung der
AMose und der ihr verwandten Stoffe in molekularer
Nicht und außerdem eine Veränderung ihrer mecha-
»I'M Eigenschaften und ihrer Widerstandsfähigkett gegen
Wluis statt. Die aseptische Wirkung erstreckt sich auf
A vollständige Ablötung sämtlicher im Holze enthal-

d-
?» holzzerstörenden Bakterien und Pilzsporen. Bei

Am Verfahren wird also speziell auf die chemische

Akung hingewiesen, welche bei Behandlung des Holzes

^ den sonst üblichen Trockenkammern von verschiedenen
o>ten als nicht eintretend geschildert wird.

Bet der Behandlung in den Trockenanlagen hat man
v"ch vor dem Einbringen des Holzes in die Kammer
Achiedene Verfahren, um dasselbe zu dämpfen, ange-
wendet. Einige bestehen darin, daß man einfach die

A bei einer vergleichsweise niedrigen Temperatur mit
Aosserdampf sättigt; bei andern setzt man das Holz der
Awirkung von Frischdampf ein bis mehrere Tage bet

Mvöhnijchem athmosphärischen Druck aus. Zuweilen
wwd auch gesättigter Wasferdampf bei höherer Tempe-
mur und unter einem Druck von ca. 2—2.8 Atmosphäre
Atzt. Der Zweck dieser Behandlung ist ein dreifacher,
«mitch die Holzoberfläche aufzufeuchten, wenn sie für
A Behandlung zu trocken ist, ferner das Holz durch

A durch gleichmäßig zu erwärmen, ehe das Austrocknen
Atnnt und schließlich die Oberfläche durch Oeffnung

A Poren für das Durchlassen der Feuchtigkeit geeig-

Ar zu machen. Es ist zweifellos, daß es möglich ist,
.^ beiden erst angeführten Zwecke zu erreichen, dagegen
Abt es ungewiß, ob man auch mit dem Dämpfen die

berfläche für den Durchgang der Feuchtigkeit poröser
°zw. günstiger gestaltet. Ein nur 5 bis 20 Minuten

i
berndes Dämpfen bei einem Druck von weniger als

Atmosphäre greift in mechanischer Hinsicht die meisten

AA nicht wesentlich an. Es gibt allerdings bei den

,».c P.denen Spezies einen großen Unterschied in Bezug
"N diese Behandlung.

Allgemein herrscht der Brauch, das Holz, ehe man
es in die Trockenkammer bringt, einige Zeit an der Luft
trocknen zu lassen. Eine derartige vorbereitende BeHand-

lung ist stets erforderlich, falls eine Kammer mit trocke-

ner Hitze benutzt wird. Auf diese Weise trocknet die

Oberfläche des Holzes bis unter den sogenannten Faser-

sättigungspunkt, sie wird hart und das Schwinden ist
dann nicht so stark. Es liegt auch unter solchen Ver-
hältntffen weniger Gefahr vor, daß die Oberfläche in
der Trockenkammer eine Veränderung erfährt, da sie

bereits bis unter den kritischen Punkt getrocknet ist.

Manche Holzarten, wie das Eukalyptusholz erfahren
beim Trocknen an der Luft wesentliche Veränderungen
und werfen sich sehr; es ist daher zu empfehlen derar-
tige Holzsorten vom Sägewerk direkt in die Trockenan-
läge zu bringen.

Längere Zeit dauerndes Wässern des Holzes vor dem

Trocknen ist auch angewendet worden. Wenn dies auch

für gewisse Zwecke zum Auslaugen von löslichen Sub-
stanzen von Vorteil sein mag, so wird man doch damit
besonders günstige Resultate in Bezug auf das Aus-
trocknen nicht erwarten dürfen. In Wirklichkeit findet
infolge des Auslaugens von Zucker und diesem verwandten
Substanzen in manchen Fällen ein stärkeres Schwinden
statt. Entsprechende Versuche ergaben, daß einige Holz-
arten mehr schwinden und sich werfen, wenn sie in kochen-
dem Wasser gewässert werden.

Dom Mallmtßkaum.
Eine schöne Zierde der Landschaft ist in Gefahr,

mehr und mehr zu verschwinden. Wir meinen die Wall-
nußbäume, die infolge der dafür gebotenen hohen Preise
allzusehr gelichtet werden. - -

'

"Von jeher war das Nußbaumholz ein gesuchter Ar-
tikel. Dank seiner vorzüglichen Eigenschaften findet es

zu allen feinen Holzarbeiter, reichliche Verwendung. Be-
sonders das dunkel gefärbte Kernholz ausgewachsener
Bäume ist sehr wertvoll und wird mit Vorliebe zu
SchnitzlerarbeiteN gebraucht, weil es sich leicht bearbeiten
läßt und den Gegenständen durch seinen vornehmen
Farbenton einen hohen Wert verleiht. Auch die Möbel-
industrie ist sehr auf das Nußbaumholz angewiesen. Es
liefert prächtige Fournituren und schöne Drechslerwaren.
Die größte Verwendung findet es aber zur Herstellung
von Gewehrschäften. Jahr für Jahr werden zu diesem
Zwecke von den Waffenfabriken große Mengen Nuß-
baumholz zusammengekauft. Seit Kriegsbegtnn hat sich
diese Nachfrage noch stark gesteigert. Verlockt durch
hohe Preise werden gegenwärtig landauf, landab Hun-
derte der schönsten Exemplare gefällt und veräußert.

Soweit davon nur alte, im Abgang begriffene Bäume
betroffen werden, ist gegen das Abholzen nicht viel ein-
zuwenden. Vielerorts fallen aber die schönsten, stolzesten
Bäume, die Zierden der öffentlichen Anlagen und der
Gehöfte, der Axt zum Opfer. Ja, selbst junge Exem-
plare, deren Holz überdies noch nicht vollwertig ist, wer-
den nicht geschont. Wird mit dem Veräußern der Nuß-
bäume so fortgefahren, so werden in kurzem derartige
Prachtstücke, wie wir sie bis jetzt zu sehen gewohnt waren,
nicht mehr anzutreffen sein, und zu spät wird man die

begangenen Fehler bereuen.
Diesem übertriebenen Abholzen muß energisch ent-

gegengearbeitet werden. Gemeinde und Staat sollen da-
für sorgen, daß Nußbäume auf öffentlichen Plätzen, in
Parkanlagen, auf Allmenden, an Straßenrändern wieder
mehr gepflanzt werden. >

Sofern nicht Spätfröste die Blütenanlagen beschädi-
gen, liefern ausgewachsene Bäume Jahr für Jahr schöne
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